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Nr. 222 
der Jar in Frankreich. 


Die von beftigem Nordſturme begleitete Meer⸗ 
fahrt der ruſſiſchen Kaiſer yacht „Standart“ hatte 
bei dem Zarenpaar eine der Seekrankheit ver⸗ 
zweifelt äpnliche Erſcheinung hervorgerufen, von 

er auch Präfident Loubet, der den kaiſerlichen 
Herrſchaften auf einem Torpedojäger entgegen⸗ 
gefahren war, nicht frei geblieben iſt. In dem 
geſchüßten Hafen fuhr der „Standart“ daher fo 
langſam, daß die Landung mit 2½ ſtündiger 
Verspätung erfolgte; Kaiſer und Kaiſerin batten 
ſich dann ſoweit erholt, daß ſie nach einer Raſt 
von noch einer Stunde zu dem Galafrühſtück er⸗ 
ſcheinen konnten, das ihnen in dem Gebäude der 
Handelskammer zu Dünkirchen gegeben wurde. 
Präſident Loubet hatte die Anwandlungen der 
Seekrankheit mit Anſpannung äußerſter Energie 
zu überwinden vermocht und ſpielte ſeine Rolle 
als Repräſentant Frankreichs vor dem Zarenpaar 
mit außerordentlicher Würde und Grazie. — Von 
der Stadt Dünkirchen, die zu Ehren des hohen 
Beſuches ein glänzendes Feſtkleid angelegt hatte, 
bat der Zar garnichts geſehen. Er beſtieg be⸗ 
kanntliich mit der Kaiſerin, dem Präſidenten 
Loubet und dem babe ige eee 

an ammer 5. 
— Zen Da! 3 alſo auch wieder mit 
einer anſtändigen Verſpätung, nach Compiégne 
brachte, das einem Heerlager glich. Nichts wie 
Soldaten und Poliziſten. Die Bevölkerung und 
bie zugeſtrömten Fremden ſahen von dem Einzuge 
des Kaiſerpaares garnichts. Der Bürgermeifter 
von Compiegne begrüßte am Stadtthor ehrfurchts⸗ 
voll das Kaiſerpaar und überreichte der Kaiſerin 
einen Strauß Heidekraut in ſchwerer ſilberner 
Dale, indem er erwähnte, daß das Haidekraut die 
Lieblingsblume der hohen Frau ſei. Der Bürger⸗ 
meiſter, ein erklärter Burenfreund, hätte gern in 
feiner Anſprache eine Anſpielung auf den Trans⸗ 
vaalkrieg und das Haager Schiedsgericht gemacht. 
Das war ihm aber regierungeſeitig verboten 
worden, worüber weite Kreiſe Frankreichs mit 
Recht umgehalten find. Im Compiégner Schlofie 
empfingen die Damen des Präfidenten Loubet und 
die Miniſter Waldeck⸗Rouſſeau und Delcaſſe das 
Zaarenpaar. — Am nächſten Tage in aller Frühe 
ging es zu den Manövern nach Rheims. 

Das Wetter war etwas freundlicher geworden, 
ſo daß die Fahrt nach Rheims und in das Ma⸗ 
növergelände ſich recht prächtig geſtaltete und 
namentlich dem Präſidenten Loubet Gelegenheit 
bot, feine Repräſentationskünſte vor einem größeren 
Publikum glänzen zu laſſen. Nach 1½ ftündiger 
Eiſenbahnfahrt gelangten die hohen Herrſchaften zu 
dem unweit Rheims eigens zu dieſem Behufe er⸗ 
richteten Bahnhof Fresnois. Als der Zug bielt, 
geleitete Präftbent Loubet die Kaiſerin nach dem 
Ebrenpapillon, in dem eine Ehrenbame die hohe 


Ums liebe Geld. 


Ven Maximilian Böttcher. 
(Nachdrue verboten.) 
49. Fortſetzung. 


„War Eduard nicht eben bei Dir? Weshalb 
lam er nicht zu mir Berauf ? Brachte er Nach⸗ 
richt von Zeig?" Mich fie ſchnell und in einem 
Athem hervor. a 

Der Polizeileutnant Bing Sabel und Mütze 
longiem an die Garderobe und trat dann be⸗ 
bächtigen Schrittes int Wohnzimmer, ohne ein 
Wort 2 reden. du mir 

„Weshalb antworteſt Du m keuchte 
ſeine Frau, deren Antlitz im Licht ber bereite er 
gezündeten Gasglühlampen bis in die Lippen blaß 


erſchien. 
es iſt ſehr ſchwer, .. entgegnete 


a 
Stephan ſeufzend und tupfte ſich mit dem Taſchen⸗ 
tuch über die Stirn, „wir hatten eigentlich ver⸗ 
einbart, Edu und ich, Ihr Frauen ſollet vorläufig 
noch nichts von dem Vorgefallenen wiſſen. Aber 
ſchließlich, Gewißheit iſt deſſer als Ungewiß heit, 


und einmal mußt Du es dach erfahren. Faſſe 
ag und zeige Dich ſtar!! Dein Bruder iſt 
odt!“ 


Emma, dieſe arme, bedauerns werthe Frau, die 
in ihrer fünfjährigen Ehe ſchon fo unendlich viel 
belitten und erbuldet halte, war nicht mehr ſtark 


Sonnabend, den 21. September 


1901. 


Frau erwartete, um mit ihr die Fahrt in das 
Manövergelände anzutreten. Dann geleitete Prä⸗ 
fibent Loubet den Zaren zu einem Galawagen, in 
dem die beiden Staatsoberhäupter der Kaiserin 
folgten. Die Fahrt ging nach dem Fort Vitry⸗les⸗ 
Rheims zur Beſichtigung der Schlußübungen der 
großen Manöver. Da die Truppen des Oftdepar- 
tements die dem Zaren vorgeführt wurden, die 
der weſtlichen Departements bei weitem übertreffen, 
fo erhielt der Zar einen recht günſtigen Eindruck 
von den Manövern, die vielleicht noch glänzen- 
der ausgefallen wären, wenn nicht der unaufhör⸗ 
liche Regen gerade wie bei uns das Gelände voll⸗ 
ſtändig aufgeweicht hätte. Nach Abwickelung des 
militäriſchen Schauſpiels begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften nach Rheims, woſelbſt zunächſt der alte 
ehrwürdige Dom in Augenſchein genommen ward, in 
dem die franzöſiſchen Könige gekrönt wurden: 
Schon mehrere Tage vorher waren alle Glöckner, 
welche die Kirchenglocken zu läuten hatten, photo⸗ 
graphirt worden, ſo daß es keinem Fremden möglich 
war, in die Glockenſtuben zu dringen. Das Innere 
des Domes iſt während der ganzen Woche Tag 
und Nacht von Schutzleuten und Geheimpoliziſten 
bewacht worden, ſo daß das Gotteshaus Tage 
lang aer 1 5 ähnlicher ſab als einer Kirche. 
An den Beſuch der Kirche ſchloß ſich das Parade⸗ 
diner, der Glanzpunkt der Zarenfeſte. An dem 
Diner in Complegne hatte das Kaiſerpaar wegen 
zu großer Erſchöpfung nicht theilgenommen, es zog 
ac vielmehr ſofort nach feiner Ankunft in die 
ihnen zur Verfügung geſtellten Privatgemächer zu⸗ 
rück. Die Zarin war von der Seereiſe ſo mit⸗ 
genommen, daß ſie auch bei dem Dejeuner in 
Dünkirchen die Speiſen kaum angerührt hatte. 

Bei dem Frühſtück im Fort Vitry⸗les⸗Rheims 
brachte Präſident Loubet folgenden 
Trinkſpruch aus: „Ich bin gläcklich, Euerer 
Majſeſtät die Grüße und Dankesbezeugungen der 
franzöſiſchen Armee zu übermitteln, welche Euerer 
Mojetät für das ihr ſoeben bezeugte Intereſſe 
dankbar iſt. Alle eines Herzens, ſind Frankreich 
und die Vertretung Frankreichs bemüht, die Armee 
mit Allem zu verſehen, was ihre Stärke auf den 
höchſten Punkt bringen kann. Die Armee ihrer- 
ſeits legt ihre ganze Seele darein, in jedem Mo⸗ 
ment dem Rufe Frankreichs folgen zu können. 
Die Anweſenheit Euerer Majeſtät bei ihren Ma⸗ 
növern bildet für fie zugleich eine ſehr bohe Be⸗ 
lohnung und die ſtärkſte Ermuthigung. Die Führer 
wiſſen es, die Truppen empfinden es, und ich 
mache mich mit Freuden zu ihrem Dolmetſcher, 
indem ich mein Glas zu Ehren Euerer Majeſtät 
und Ihrer Majeſtät der Kalſerin erhebe und es 
auf den Ruhm der ruſſiſchen Armee leere, welche, 
wie Euere Majeſtät in Chalons ſagten, mit der 
unſrigen durch ein tiefes Gefühl der Waffen⸗ 
brüderſchaft verbunden ist.“ — Hierauf fpielte die 
Muſil die ruſſiſche Hymne. 

Der Kaiſer von Rußland antwor⸗ 


genug, um auch dieſen harten Schlag noch ſtand⸗ 
haft und ſeſt ertragen zu können. Mit einem 
Aufſchrei ſtärzte fie ohnmächtig zu Boden, ſich die 
bleiche Stirne deim Niederfallen an der Stuhl⸗ 
kante blutig ſchlagend. Der Polizeileutnant hob 
die ſchmächtige. zarte Leidensgeſtalt auf und trug 
ſie aufs Sopha. Dann klingelte er das Haus⸗ 
mädchen herbei und ſagte: 

„Die gnädige Frau if ohnmächtig geworden, 
Luise. Bringen Sie fie wieder zu ſich und bleiben 
Sie dann einſtweilen bei ihr. Sagen Sie ihr, ſie 
olle von dem Vorgefallenen vorläufig nichts ihrer 
Mutter mittheilen. Ich hätte mit meinem Schwager 
ſofort nach Hamburg gemußt!“ 

Darauf ging er eilends in fein Schlafzimmer 
und legte Civil an. 
* . * 

Die Hamburger Polizeidirektion hatte in ihrem 
Telegramm den Sachverhalt bezüglich des aus der 
Elbe gelandeten Leichnams leider nur zu richtig 
dargeſtellt. Wie Eduard und fein Schwager mit 
kaum zu verbergenden Schauern des Entſetzens er⸗ 
ſehen mußten, waren die Geſichtszüge und die 
Hände des Verſtorbenen durch die ſchon ſehr weit 
vorgeſchrittene Verweſung wirklich bereits bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt. Dennoch konnte in Eduard 
nach Beſichtigung der vorgefundenen Kleidung und 
der Brieſtaſche kein Zweifel mehr obwalten, daß 
der unglückliche Tobte in der That fein Bruder 
Fritz ſei. Dort lag derſelbe dunkelblaue Cheviot⸗ 
anzug mit ſchwarzem Seidenfutter, den der boff⸗ 


tete wle folgt: „Die Manöver, welchen wir 
ſoeben beigewohnt haben, haben mir geſtattet, per⸗ 


ſönlich den Grad der Vollkommenheit der glänzen⸗ 
den franzöſiſchen Armee zu würdigen, welche mir 
das Herz erfreut als ein Gegenſtand gerechten 
Stolzes für das befreundete Frankreich. Ich trinke 
auf die große franzöſiſche Armee, auf ihren Ruhm 
Ich betrachte ſie gern als 
eine mächtige Stuͤtze der Grundfäge der Billigkeit, 
auf denen die allgemeine Ordnung, der Friede und 
das Wohlergehen der Nationen beruhen.“ Nach 


und ihre Wohlfahrt. 


dieſem Trinkſpruch wurde die Marſeillaiſe geipielt. 


Wie in Paris mit großer Beſtimmtheit 
verlautet, wird das Zarenpaar der Hauptſtadt 
im Laufe des heutigen Nachmittags nun doch 
noch einen kurzen Beſuch machen. Die in Paris 


garniſonirenden Truppen ſollen Befehl erhalten 
haben, die Bahnſtrecke zwiſchen Compiögnc und 


Paris zu beſetzen. Dem Zar liegt augenſcheinlich 
allen Parteien in Frankreich, der Re⸗ 
gierung, dem Heer, den Nationaliſten, Entgegen⸗ 
kommen zu beweiſen; er beſucht den Nationalitten 


daran, 


zu Liebe daher vielleicht auch noch Paris. 


Trotz aller Wachſamkeit der Polizei war es 


notoriſchen Anarchiſten gelungen, ſich ſowohl 
in Compiegne wie in Rheims einzuſtellen. An 


beiden Orten wurden Anarchiſten noch nach der 
Dank der 


Ankunft des Zarenpaares verhaftet. 
außerordentlichen Sicherheitsmaßregeln darf jedoch 


jeder Anſchlag auf den Zaren als ausgeſchloſſen 


betrachtet werden, ſelbſt wenn ſich noch Anarchiſten 
in der Nähe des Zaren aufhalten ſollten. 
Die franzöſiſchen Miniſter 


reich nicht zurſckgelaſſen worden. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 20. September 1901. 


— Der Kaiſer läßt alle in den Zeitungen der 
ganzen Welt abgedruckten Nachrufe über die Kai⸗ 
ſerin Friedrich ſammeln und für die kaiſer⸗ 
liche Hofbücherei in einem Prachtband vereinigen. 

— Die Gerüchte von einer Begegnung des 
Zaren mit dem Deutſchen Kaiſer in Spala find 
ebenſo unbegründet wie die über eine Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers von Rußland mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich ebendaſelbſt. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow, der 
gegenwärtig mit feiner Gemahlin und feiner 
Schwiegermutter zum Beſuche bei ſeinem Neffen, 
dem Legationsrath Dr. Rücker⸗Jeniſch auf deſſen 
Beſitzung in Kleinflottbeck zur Erholung weilt, 
kehrt bekanntlich erſt gegen das Ende dieſes Mo⸗ 
nats nach Berlin zurück. Graf Bülow iſt auf 
dem genannten Gute geboren und hat daſelbſt auch 
als Schüler wiederholt ſeine Ferien verlebt. Darum 
—  — 


nungsfrohe Amerikafahrer bei feiner Abreiſe von 
Berlin getragen, dort der hellgraue Havelock mit 
dem großen, goldgeſtickten Monogramm F. S., 
über das ſich Ada noch auf dem Bahnhof gegen 
den jungen Schwager luſtig gemacht hatte, weil 
ſie ſolche „Zierrate“ bei einem ſonſt ſo vernünf⸗ 
tigen jungen Manne durchaus nicht in der Ordnung 


ande. 

f „Ich bin wirklich ganz ſchuldlos an dieſem 
Pomp, ſchöne Schwägerin, denn der Schneider 
hat mir das Aus hängeſchild ganz ohne mein 
Wiſſen hineingeflickt, und ich wäre Ihnen von 
Herzen dankbar, wenn Sie den Mann in meinem 
Namen dafür exemplariſch zur Rechenſchaft 
ziehen würden . . hatte Fritz noch mit kecker 
Laune auf die Neckerei Adas geantwortet 

Dort lag vor Allem das Portefeuille mit den 
unverkennbar echten Legitimationspapieren, und 
überall in der Wäſche, in dem feinlinnenen Ober⸗ 
hemd, in dem Taſchentuch, in den Strümpfen, 
überall blitzte das rothe Monogramm F. S. 

Da konnte es wohl keinen Zweifel mehr geben. 
Der jammervolle Reſt eines einſt jugendfriſchen, 
menlchlichen Körpers, der dort im Nebenzimmer 
mit einem in a. verhüllt lag, war ber 
Leichnam Fritz ulges. 

Und dennoch ſchien es, als ſollten die Myſterien 
und Räthſel in dieſer unſeligen Affaire kein Ende 
nehmen. Während nämlich aus dem Porteſeuille 
die ſechs Hundertmarkſcheine, die Fritz auf die 
Reiſe mitgenommen, aus der Beinkleidtaſche die 


haben nur den 
Sanct Annen⸗Orden erhalten; der höchſte ruſſiſche 
Orden, der bei der Danziger Begegnung zweimal 
zur Vertheilung gelangte, iſt vom Zaren in Frank⸗ 


kehrt er auch noch als Kanzler ſo gern dahin 


zurück. 
— In der amerikaniſchen Kirche zu Berlin 


fand Donnerſtag Mittag eine Trauerfeier Tee. ; 


den Präſidenten Mac Kinley ſiatt. Unter den 
Anweſenden befanden fi die zur Zeit in Berlin 
wellenden Miniſter, der amerikaniſche Botſchafter 
und das Perſonal der Botſchaft. Der Kaiſer 
hatte den Grafen zu Solms⸗Baruth mit ſeiner 
Vertretung betraut. 

— Hurrah⸗Kufern Heft die „Köln. 
Ztg.“ kräftig den Text: „Einige Haufen von 
befinnungslojen Zeitgenoſſen haben nicht darauf 
verzichten können, die Naturgeſchichte des Deutſchen 
unſerer Zeit durch einen charakteriſtiſchen Zug zu 
bereichern. Sie haben den chineſiſchen Prinzen 
Tſchun in Danzig mit Hurrah begrüßt, was 
dem alſo Empfangenen zur beſonderen Ueber⸗ 
raſchung gereicht haben wird. Seine Auffaſſung 
über europäiſches Bar barenthum wird durch das 
Hurrah der Danziger Spießbürger nicht gelitten 
haben. Es iſt in der That beſchä mend 5 
wenn Deutſche ihren Knechtſinn ſoweit entwickelt 
haben oder aber wenn der Ulk ſie derart in der 
Kehle kitzelt, daß ſich ihnen beim Anblick irgend 
eines fremden Prinzen von ſelbſt der Hals bläht 
und ihm das Hurrah entſtrömt, das damit feinen 
Werth in anderen Fällen verliert. Die ſchönen 
Zeiten der Metamorphoſen, wo auf unzeitgemäßes 
Halsblähen die von Ooid beſungene Strafe der 
Verwandlung in Fröſche folgte, find leider vor⸗ 
über.“ — Die Hurrahrufe der Danziger waren 
ironij gemeint, Prinz Tſchun hat fie aller- 
dings anders aufgefaßt. 

— Die Berathungen mit den Sachver⸗ 
ſtändigen der verſchiedenen Berufszweige über 
die einzelnen Theile des Zollta rifentwurfs 
haben am heutigen Freitag im preußiſchen Han⸗ 
delsminiſteriums begonnen. Man hofft fie mit 
Schluß des Monats beendigen zu können. 

— Zur Börſen reform. In der unter 
Vorſitz des Handelsminiſters Moeller abgehaltenen 
Beſprechung von Vertretern der Bankwelt, der 
Rechtswiſſenſchaft und der Parlamente kam es zu⸗ 
nächſt zu einer allgemeinen Erörterung der Frage 
der Börſenreform. Den Theilnehmern an der 
Conferenz wurde ein Fragebogen vorgelegt, der 
von verſchiedenen Geſichtspunkten aus nochmals zu 
Aeußerungen über die Beſchlüſſe des Börſenaus⸗ 
ſchuſſes anregt. In der Erörterung ergab ſich, 
daß die verſchiedenen Parteien über die Frage⸗ 
einer Reform des Börſengeſetzes im Sinne der Be 
ſchlüſſe des Börſenausſchuſſes ziemlich überein⸗ 
ſtimmen und daß auch die conſervativen Mitglieder 
ſich im Weſentlichen zu der Zweckmäßigkeit einer 
Reform bekennen. Auf der Grundlage des er⸗ 
wähnten Fragebogens wurden die Verhandlungen 
am geſtrigen Donnerſtag fortgeſetzt. 

— Der Reichstagsabgeordnete Winter⸗ 
mey er, Mitglied der freiſinnigen Volkspartei, 


wohlgefüllte, von Emma gehäkelte Bärfe, aus der 
Weſte die goldene Uhr nebſt Kette, vom kleinen 
Finger des Verſtorbenen ein prächtiger Brillant- 
ring, ein Erbftüd des Hofſchlächtermeiſters, fehlte, 
und man daraus ſchließen zu können vermeinte, 
der Todte wäre einem Raubmerb zum Opfer ge⸗ 
fallen, ergab die gerichtsärztliche Obduction nachher 
auch nicht das geringſte Indickum, das dieſen 
Schluß beſtätigt oder bekräftigt hätte. 
Gewiß, der Verweſungsprozeß war ſchon außer⸗ 
ordentlich weit vorgeſchritten ... aber eine Zer⸗ 
trümmerung der Hirnſchale durch einen wuchtigen 
Schlag, die Lädirung einer Rippe oder eines 
Bruſt⸗ oder Schulterknochens durch einen wohl⸗ 
gezielten Meſſerſtich hätte man noch ebenſo gut 
feſtſtellen können wie den etwa durch Einwirkung 
von Gift herbeigeführten Tod. Judeſſen nichts 
nichts dergleichen wurde entdeckt oder gefunden. 
Es konnte auch nicht mit Sicherheit feftgeftellt 
werden, ob der Verſtorbene den Tod durch Er⸗ 
trinken erlitten hätte, oder ob er vielleicht erſt nach 
eingetretenem Verſcheiden in den Strom gebettet 
worden wäre. Der eine der obductrenden Aerzte 
ſprach ſich über die erſtere Anſicht aus, während 
der andere mit aller Entſchiedenheit die letztere 
vertrat; und die beiden Mediciner geriethen ob 
— Meinungsverſchiedenheit ſogar hart an⸗ 
nander. 


Was war nun? War der bedauernswerthe 
Jüngling Mordbuben in die Hände gefallen, die 
ihn betäubt, ausgercubt und dann ins Waſſer 


„ad 


. 


- Reichsmilitärgeriht in Berlin verhandelt wurden, 


iſt in Brunnen am Vierwaldſtädter Ser in Folge 
eines Herzſchlages im noch nicht vollendeten 42. 
Lebensjahre ganz plötzlich geſtorben. Von Beruf 
war Wintermeyer Landwirth und war als ſolcher 
Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Ders 
eins für Stadt⸗ und Landkreis Wiesbaden. 
Die Stadt Wiesbaden hatte ihn auch in den 
Reichstag entſandt. N 

— Das Betriebsergebniß der preußiſchen 
Staatsbahnen im Monat Auguſt d. Is. 
ift folgendes: Aus dem Perſonenverkehr, der im 
August v. Js. eine Einnahme von 39 776 000 
Mark gebracht hatte, ſind im Auguſt d. J. 150 000 
Mark weniger eingenommen. Dieſe Minderein⸗ 
nahme findet ihre Erklärung einerſeits in dem 
Wegfall der Mehreinnahmen, welche die Pariſer 
Weltausſtellung im Vorjahre brachte, andererſeits 
in einſchneidenden Tarifmaßregeln (allgemeine 
Herabſetzung des Militärtarifs, verlängerte Giltig⸗ 
keitsdauer der Rückfahrkarten). Wenn man er⸗ 
wägt, daß trotz dieſer Maßregeln der Perſonen⸗ 
verkehr in den bisherigen fünf Monaten des 
Etats jahres gegenüber dem Vorjahr eine Mehr⸗ 
einnahme von 1 133 000 M. gebracht hat, jo iſt 
der Schluß nicht unberechtigt, daß der Reiſever⸗ 
kehr von der augenblicklichen wirthſchaftlichen 
Stockung bisher nicht berührt wird. Dagegen hat 
der Güterverkehr in den letzten fünf Monaten eine 


Mindereinnahme von 9,1 Mill. gebracht. 


— Eine Eiſenbahntarif⸗Verbilli⸗ 
gung dürfte vielleicht in Württemberg eingeführt 
werden. Die Landtagskommiſſion beſchloß ein⸗ 
ſtimming, die Regierung um Herabſetzung des 
Perſonentarifs auf 2 Pfg. für das Kilometer 
3. Klaſſe und 4 Pfg. für die 2. Klaſſe zu er⸗ 
ſuchen. 

— Der Generalſtreik der Flaſchen⸗ 
macher Deutſchlands iſt zu Ungunſten der Arbeiter 
beendet. Letztere erſuchen um Wiedereinſtellung. 

— Gegen die Dresdener Preſſe war 
der Vorwurf erhoben worden, ſie hätte nicht recht⸗ 
zeitig ihre Stimme erhoben, als es mit der Dres⸗ 
dener Kreditbank bergab ging, vielmehr das 
Publikum gefliſſentlich bei guter und vertrauens⸗ 
voller Stimmung erhalten, da die Handelsredak⸗ 


teure der großen Dresdener Blätter beſtochen 


worden ſeien. Darob anfänglich großer Ent⸗ 
rüſtungsſturm; jetzt aber erklären die betreffenden 
Organe einer Drahtmeldung der Berliner Morgen⸗ 
poſt zufolge ſelbſt, daß fie ihre Handelsredakteure 
hätten entlaſſen müſſen, da dieſe ſich beſtechlich er⸗ 
wieſen hätten. 

— Die Einführung der Prügelſtrafe 
für Rohheitsdelklcte wird angeſichts der 
anarchiſtiſchen Schandthaten jetzt auch von der 
„Köln. Ztg.“ empfohlen. Gründe der Humanität 
wurden bisher ſtets gegen die Prügelſtrafe geltend 
gemacht; dem gegenüber betont das nationalliberale 
Kölniſche Blatt, daß gerade die Humanität den 
Schutz des Lebens erfordere, und daß dieſer Schutz 
ſchließlich auch durch das Abſchreckungsmittel der 
Prügelſtrafe gewährleiſtet werden muͤſſe. Wir müflen 
geſtehen, daß wir uns nicht darüber aufregen 
könnten, wenn man anarchiſtiſchen Mordbuben wie 
Caſerio, Luccheni, Bresci und wie jetzt wieder 
Czolgosz einige Bekanntſchaft mit der Knute 
hätte angedeihen laſſen, ehe man fie einem ſchnellen 
Tode überantwortete. Anarchiſten der That gegen⸗ 
über iſt uns jedes Abſchreckungsmittel recht. 


Heer und Flotte. 


— Der Erlaß betr. Kundgebung ſozial⸗ 
bemofratiihder Geſin nung in der 
rmee ſpielte in zwei Fällen, die vor dem 


eine große Rolle. Angeklagt waren zwei Militär⸗ 
gefangene aus Köln. Der eine, Musketier Karle, 
hatte, anſtatt ſeine Schularbeiten zu machen, auf 
ſeiner Schiefertafel wtederholt den Satz: „Es lebe 
die Anai, vive la Frasse, ‚mop la Prusse“, 
der zweite Militärgefangene, Namens Schamberg 
16 Mal die Worte: „Es leben die Sozialiſten“ 
aufgeſchrieben. Beide hatten in der erſten Ver⸗ 
nehmung angegeben, daß ihnen die Bedeutung der 
Worte als „Es lebe die Anarchie, vive la 
France, mort pour la Prusse,“ bezw. „Es 
—— .. 
geworfen hatten? Oder war er ohne Zuthun 
fremder Gewalt in den Fluß geſtürzt? Das 
Fehlen des Geldes und der ſonſtigen Werthſachen 
würde man im letzteren Fall ganz gut durch die 
Annahme erklärt haben können, Schiffer oder 
Fiſcher hätten den Leichnam ſchon früher auf⸗ 
gefunden und ihn nach gründlicher Ausplünderung 
ihrem Element wieder anvertraut. x 
Ungelöſt wie dieſe Frage blieb auch das Räth⸗ 
ſel, wo das Gepäck Fritz Schultzes, ſeine drei 
neuen Reiſekoffer und die Handkoffer ein Ende 
genommen haben mochten. 

Indeſſen ſo viele der Myſterien und Geheim⸗ 
niſſe in dieſer Angelegenheit auch noch zu ent⸗ 
hüllen geweſen wären, ſie alle konnten an der 
Annahme, ja auch an der abſoluten Gewißheit, 
daß der Verſtorbene mit Fritz Schultze identiſch 
ſei, nichts mehr ändern. 

Eduard zwar in ſeinem tiefen Schmerz hätte 
noch gar zu gerne an eine Verkettung merkwür⸗ 
diger Umſtände, an irgend ein Wunder gewiſſer⸗ 
maſſen geglaubt, aber die Polizei⸗ und Gerichts⸗ 
behörde ſowohl wie vor allem auch Stephan re⸗ 
deten ihm feine thörichten Hoffnungen mit ſanfter 
Entſchiedenheit aus. So ſah er ſich ſchließlich 
genöthigt, die Feder zu ergreifen und mit zittern⸗ 


der Hand die Protokolle zu unterſchreiben, in denen 


die Agnoscirung des Leichnams als die ſeines 
Bruders rechtskräftig anerkannt wurde. Der 
Polizeileutnant unterzeichnete ebenfalls und über⸗ 
nahm alsdann, um den ganz zerſchlagenen Schwa⸗ 


er zu entlasten, die Erwirkung der nöthigen Be⸗ 
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leben die Sozialdemokraten“ bekannt geweſen fei. 
Sch. hatte auch ſeine Zugehörigkeit zur ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei eingeſtanden. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte Beide wegen Gehorſamsver⸗ 
weigerung zu je 3 Monaten Gefängniß. Das 
Oberkriegsgericht als Berufungsinſtanz kam, da 
ein bloßes Verleſen des Erlaſſes ſicherlich kein 
Befehl in Dienſtſachen ſein könne, zur Freiſpre⸗ 
chung. Der 2. Senat des RNeichsmilltärgerichts 
ſchloß ſich dem an. Erſt wenn den Ang klagten 
ausdrücklich befohlen worden wäre, bel Verleſung 
der Kriegsartikel auf den Erlaß betr. Kundgebung 
ſozialdemokratiſcher Geſinnung in der Armee zu 
achten und dieſe dann noch die aufreizenden Worte 
an die Tafel geſchrieben hätten, ſo wäre eine Be⸗ 
ſtrafung am Platze geweſen. Dagegen ſei die 
Frage offen, ob nicht durch die Nichtbefolgung 
des Befehls, die Schularbeiten zu machen, eine 
Beſtrafung der Angeklagten wegen Ungehorſams 
angezeigt geweſen wäre. 

— Ueber die Haltung der Truppen 
der einzelnen Nationen in Oſtaſien enthält 
ein Brief eines franzöfiſchen Offiziers bemerkens⸗ 
werthe Angaben, denen wir nach der „Tägl. 
Röbich.“ Folgendes entnehmen: „Die Deutſchen 
waren ſehr gut organiſiert, bei vorzüglicher Dis⸗ 
ziplin und kontraſtierten gegen alle anderen Na⸗ 
tionen; außerordentlich korrekt und ſtets bilfsbereit! 
wurden fie von unſeren Soldaten bewundert.“ — 
Hiernach ſtelle man den Inhalt der ſogenannten 
„Hunnenbriefe“ richtig. 

— Für die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Armee tritt nach Wiener Blättern 
im Oktober eine neue Exzerzierordnung in Kraft. 
Ihr Hauptzweck iſt die Mannſchaften zu guten 
Schützen auszubilden. „Kein Maſſendrill, ſondern 
individuelle Erziehung“ ſoll die Grundidee des 
neuen Reglements ſein. 


Ausland. 

China. Der Gouverneur von Shantung 
hat Londoner Drahtungen zufolge die Zurück⸗ 
ziehung aller außerhalb der Grenze der Colonie 
Kiautſchou befindlichen deutſchen Truppen gefordert. 
Da es ſich bei dieſer Angabe nur um die deutſchen 
Truppen in Shanghai handelt, die den Chineſen 
keineswegs, wohl aber den Engländern be⸗ 
ſchwerlich ſind, ſo hat es mit der vorſtehenden 
Londoner Meldung wohl wenig auf ſich. Deutſchland 
thut in China, was ſeine Intereſſen heiſchen und 
nicht mehr, aber auch nicht weniger, ungeachtet 
der Stimmung, die ſeine Maßnahme in England 
erwecken. 

England und Transvaal. Der erſte 
ernſtlichere Zuſammenſtoß zwiſchen Buren und 
Engländern nach der Proclamation des Lord 
Kitchener hat mit einem Erfolge der Buren ge⸗ 
endet, die eine Anzabl engliſche Soldaten, welche 
eine Farm zu zerſtören verſuchten, niederſchoſſen 
oder gefangen nahmen. Das iſt eine recht erfreuliche 
Antwort auf die Kitchener 'ſche Proclamation, und 
noch erfreulicher klingt die folgende Depeſche Lord 
Kitchener's über glänzende Erfolge der 
Buren, die wir im Auszuge ſchon durch Extra⸗ 
blatt mitgetheilt haben: 

London 19. September. Lord Kitchener 
berichtet aus Pretoria vom heutigen Tage: Drei 
Kompagnien berittener Infanterie mit drei 
Geſchützen unter Major Gough, welche ſüdlich 
von Utrecht rekognoszirten, gewahrten vom De 
Jagersdrift aus etwa 300 Buren, welche abſattelten. 
Sie eilten ſofort einem Höhenzuge zu, der die 
feindliche Stellung überhöhte. Die Burenbewegung 
erwies ſich als eine Falle. Major Gough 
wurde plötzlich in der Front und in der rechten 
Flanke von einer beträchtlichen Burenabtheilung, 
die gedeckt ſtand, angegriffen. Die britiſchen 
Truppen wurden nach heftigem Gefechte über⸗ 
wältigt. Sie verloren die Geſchütze, 2 Offiziere 
und 14 Mann waren todt, 5 Offiziere und 25 
Mann verwundet, weitere 5 Oſſiziere und 150 
Mann gefangen genommen. Major Gough und 
ein anderer Offizier entkamen unter dem Schutze 
der Nacht nach De Jagers Drift. Es heißt, die 
Buren waren 1000 Mann ſtark unter Both a. 
Ich bin im Begriff, General Littleton Ver⸗ 
— . 


ſcheinigungen und die Erledigung der ſonſt noch 
nothwendigen quälenden Formalitäten .. Auf 
dem Friedhof der Kirchengemeinde, zu welcher die 
Familie Schultze ſeit länger als einem Jahrhun⸗ 
dert gehört, liegt ein Grabhügel, rings umzäumt 
von einem werthvollen ſchmiedeeiſernen Gitter. Zu 
Häupten des Grabhügels ſteht ein einfaches Mo⸗ 
nument, eine abgebrochene Säule aus koſtbarſtem 
ſchwarzen Marmor, auf der in Goldlettern nur 
das eine Wort „Fritz“ geſchrieben ſteht. 
17. Capitel. 

Nachdem man dem Vormundſchaftsrichter 
pflichtgemäß den Todtenſchein vorgelegt hatte, 
ſtellte dleſer das Vermögen Fritz Schultzes zur 
Verfügung der Erben. Der auf Stephan entfallene 
Theil betrug nebſt den inzwiſchen aufgelaufenen 
Zinſen und Zinſeszinſen nahezu 300 000 Mk. 

Sofort nach der Inempfangnahme dieſes 
Kapitals, die er namens ſeiner gerade leidenden 
Ehefrau zu bewirken hatte, zahlte er an einen 
begüterten Kameraden zehntauſend Mark zurück, 
die er ſich einige Zeit vorher, „auf ein paar 
Wochen“ geliehen. Der Reſt wanderte in den 
diebes⸗ und feuerſicheren Arnheim, der damit 
endlich wieder zu Ehren kam. Emma hatte dieſen 
protzigen Schrank nie leiden können und ihn auch 
nie benutzt. Sie verwahrte ihre Schmuckſachen 
und ihre privaten Mittel in einem kleinen, wenig 
werthvollen Geldſpind, welches ihr Vater bei 
ſeiner Geſchäftsetablirung vor mehr als 40 Jahren 
gekauft, in welchem er die Anfänge eines großen 
Vermögens zuſammengeſpart halte, und das nach 
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ſtärkungen zu ſchicken. — Ferner telegraphirt 


Kitchener Wie General French berichtet, hat der 
Burenführer Smuts, um den ihn einſchließenden 
Ring engliſcher Truppenabtheilungen zu durch⸗ 
brechen, bei Elandsriverpoort weſtlich von Tarkaſtad 
eine Schwadron Lancers überfallen. Drei engliſche 
Offiziere und 20 Mann ſind gefalle n, ein 
Offizier und 
Buren, die in Khakiſtnffe gekleidet waren, hatten 
ſchwere Verluſte. 
hinzu, um die ſchweren engliſchen Niederlagen zu 
bemänteln; 
Niemand.) 


30 Mann verwundet. Die 


(Das Letztere fügt Kitchener 


glauben wird's ihm aber wohl 

General Botha hat mit ſeinem bereits 
begonnenen Einfall in die engliſche Colonie 
Natal ungeheuren Schrecken über die ganze 
Einwohnerſchaft gebracht. Der Gouverneur der 
Kolonie hat die ſofortige Einſtellung von Frei⸗ 
willigen und die Mobiliſirung der Kolonialarmee 
angeordnet, da Lord Kitchener außer Stande iſt, 
von ſeinen Truppen ausreichende Streitkräfte in 
die bedrohte Kolonie zu; entſenden. Allgemein 


verbreitet iſt der Glaube, daß die Buren in 


Natal dieſelben Erfolge erzielen werden, deren fie 
ſichſe in der Kapkolonie rühmen können. — Zwei⸗ 
tau nd gefangene Buren befinden ſich übrigens 
in Durban (Natal). Ein Theil davon ſoll nach 
Indien verſchifft werden; über den Beſtimmungsort 
der Uebrigen iſt noch nichts verfügt. 

Amerika. Ueber die Todesurſache 
des Präſidenten Mac Kinley ſind 


neuerdings ganz geheimnißvoll klingende Gerüchte 


in Umlauf. Urſprünglich ſollte den Bewohnern 
Contons die Leiche gezeigt werden, man hatte da⸗ 
von jedoch Abſtand genommen, da fie bereits ſtarz 
verfallen war. Bezüglich des Gerüchts, ein Un⸗ 
bekannter hätte ſich an die ſtaatlichen Chemiker 
und Baktoriologen gewendet, um die Wundbrand⸗ 
gewebe der Leiche Mac Kinleys und die Pulver⸗ 
reſte in Czolgosz' Revolver analyſieren wird dem 
„B. T.“ jetzt aus Buffalo gemeldet, daß die Ob⸗ 
duktion der Leiche unvollſtändig geblieben und noch 
einer gewiſſen Entdeckung, die man geheim halte, 
abgebrochen worden ſei. Sollte etwa eine Unacht⸗ 


ſamkeit der Aerzte vorliegen, vielleicht ein Schwamm 


der ſonſt dergleichen in der Wunde zurückgeblieben 
ſein und den Tod herbeigeführt haben? Jedenfalls 
wird die öffentliche Meinung in den Vereinigten 
Staaten nicht eher befriedigt werden, ehe nicht ein 
ganz authentiſcher Bericht über die Todesurſache 
veröffentlicht worden iſt. — Mittels Kin em a⸗ 
tograph waren von dem letzten Beſuche Mac 
Kinleys in der Ausſtellung Aufnahmen gemacht 
worden, die das Bild des Mörders Czolgoß ſehr 
deutlich erkennen laſſen und ſeine Annäherung an 
den Präſidenten anſchaulich darſtellen. Man ſieht 
wie der Mörder die vor ihm ſtehenden Perſonen 
bei Seite ſchiebt und ſich vordrängt, die finſtere 
Entſchlofſenheit feiner Züge ift deutlich wahrnehm⸗ 
bar. Man hofft durch das Bild etwaige Comp⸗ 
lizen des Mörders auffindig machen zu tönnen. 
— 


Aus der Provinz. 


* Schwetz, 19. September. Ein ſpaßiger 
und wohl noch nie dageweſener „Jagdunfall“ 
paſſirte geſtern dem Beſitzer Herrn D. aus Städt. 
Glugowko bei Ausübung der Jagd. Kaum hatte 
Herr D. ſeine beiden Hunde in die Weichſel⸗ 
kämpe auf die Suche geſchickt, als ein mächtiger 
Haſe dem ruckig daſte henden und nichts ahnenden 
Jäger von hinten mit voller Kraft in die Knie⸗ 
kehlen ſprang und den rieſigen, ſeine 280 Pfund 
ſchweren Mann zu Falle brachte. Ehe der Jäger 
auf die Beine kam, war Meiſter Lampe bereits 
verſchwunden. Kein Jägerlatein! 

* Roſenberg, 18. September. Böſe 
Folgen hatte für die unverehelichte Arbeiterin 
Tuletzki aus Gr. Plauth ein von ihr in Szene 
geſetzter ſchlechter Scherz. Am 15. Auguſt d. J. 
war ſie in der Molkerei zu Plauth beſchäftigt und 
neckte einen vorübergehenden jungen Arbeiter da⸗ 
durch, daß ſie ihn mit kaltem Waſſer beſprengte. 
Als ſich der junge Mann auf dieſelbe Weiſe re⸗ 
vanchirte, ergriff ſie einen Eimer mit kochendem 
Waſſer und ſchüttete den Inhalt über den Arm 
des jungen Mannes aus. In Folge der Ber 
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ſeinem Tode, laut letztwilliger Verfügung „als 
An denken“ in den Beſitz feiner einzigen Tochter 
übergegangen war. 

Etwa vierzehn Tage mochten ſeit der Aus⸗ 
zahlung des Fritzſchen Erbes verſtrichen ſein. 
Emma, welche durch die ihr damals in jo rüd- 
ſichtsloſer Weiſe beigebrachte Unglücksbotſchaft 
vom Tode ihres Bruders eine Heftige Nerven, 
erſchütterung erlitten und mehrere Wochen im 
Bett hatte zubringen müſſen, war erſt zum zweiten 
Mal wieder auf ein halbes Stündchen in die in 
jenem Winter ſeltſam launige, ſonnige Februar⸗ 
luft hinausgeweſen. Soeben heimgekehrt, ſaß ſie, 
von dem kleinen Spaziergang noch ganz ermattet, 
auf dem weichen Divan ihres wollig durchheizten 
Zimmers. Mit den mageren, blaugeäderten 
Händen, die fie, um einen Brief gefaltet, läſſig 
im Schooß hielt, mit dem dunkelhaarigen, weit 
nach hinten hinübergeneigten Kopf, deſſen blaſſes, 
durchſichtiges Geſicht ſo ſchmal, ſo entſetzlich 
ſchmal geworden war, bot ſie ein rührendes Bild 
härteſten menſchlichen Leidens. Eine Weile ſaß 
ſie ſo, regungslos wie eine Statue da und hielt 
den hoffnungsloſen Blick ihrer, jetzt merkwürdig 
groß erſcheinenden blauen Augen müde ins Leere 
gerichtet. Dann ſetzte ſie ſich a unb mit 
einem ſchweren Seufzer wieder aufrecht und las 
den Brief, den ſie in den zarten Fingern hielt, 
wohl zum zehnten Mal, ſeitdem der Pofibote ihn 
ihr vor dreien Tagen ins Haus gebracht. 

(Fortſetzung folgt.) 


brühun 
Beitäunfähig. In ber 5 
ſizung erhielt die T. 3 Wochen Gefängnis. 


war der Verlezte mehrere Wochen ar« 
eutigen Schöffengerichts⸗ 


*Jaſtrow, 17. September. Geſtern unter⸗ 


nahmen die ftädliſchen Ra een unter 
reife in das Revier mr ne For ſt 


E „ um unter 
Führung des Forſtpräſes, Rathsherrn Sacder, die 
angelegten Kulturen und die für den kommenden 
Winter abzuholzenden Beſtände in Augenſchein zu 
nehmen. Die ſtädtiſche Forſt, welche der Stadt 


bei ihrer Privilegirung (1602) zum unbeſchränkten 


Eigenthume geſchenkt wurde, umfaßt etwa 
14 000 Morgen. Der 


4 Forſiſchutz wird von 4 

Förſtern ausgeführt. 
2 Elbing, 19. September. Die Kaiſe rin 
iſt aus dem Manövergelände mit Hofzug von 
Station Swaroſchin (zwiſchen Dirſchau und Br.s 
Stargard) um 2.40 Uhr in Elbing eingetroffen. 
Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die Weiterfahrt 
nach Cadinen. 

Königsberg, 19. September. Der Ober⸗ 
präfibent der Provinz Dfipreußen Freiherr d 0 m 
Richthofen veröffentlicht nachſtehendes, ibm zu⸗ 
gegangene Hand ſchreiben des Kailers: 
„Es war mir eine wahre Herzensfreude, daß mich 
die Manöver in dieſem Jubeljahre des preußiſchen 
Königthums in meine getreue Provinz Ostpreußen 
geführt haben. Der herzliche, patriotiſche Em⸗ 


pfang, der mir und der Kaiſerin und Königtz 
meiner Gemahlin von Seiten der Provinz wie 


von meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg 


bereitet worden iſt, hat uns überaus wohllhuend 


berührt. Ich darf darin den beredten Ausdruck 
jener bewährten Treue erblicken, mit der die 
Provinz allezeit zu meinem Hauſe geſtanden hat, 
und nehme gern Veranlaſſung, Hierfür unſeren 
warm empfundenen Dank auszuſprechen. Indem 
ich Sie beauftrage, dies zur Kenntniß der Provinz 
zu bringen, füge ich zugleich den Ausdruck meiner 
lebhaften huung und dankenden Aner⸗ 
kennung hinzu für die vortreffliche Aufnahme, 
welche die Truppen trotz der geſteigerten Einguar⸗ 
tirungslaſt in allen Kreiſen und Ortſchaften ge⸗ 


funden haben. Danzig, an Bord S. M. ). 


n den 19. September 1901. 


m . 

* Schneidemühl, 19. September. Wegen 
Zweikampfs fanden der Rittergutsbefiger 
Alerander von Hartmann und der frühere @e- 
richts⸗Aſſeſſor, jetzige Rechtsanwalt Karl Bandlom 
aus Schmiegel vor der heutigen Strafkammer. 
Die beiden Angeklagten ſtanden ſich bekanntlich am 
25. Juni d. Js. in der Nähe von Deutſch⸗Krone 
in einem Piſtolen⸗Duell gegenüber, bei dem Band⸗ 
low durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer ver⸗ 


letzt wurde. Die Angeklagten wurden zu je vier 
Monaten Gefängniß derurtßeltt 28 

Poſen, 19. September. Die Straf- 
kammer verurtheilte den Redakteur vom Wielko⸗ 
polanin“, Sezmyt, wegen Maafeſtädsbel⸗ hegte 
zu 3 Monaten Feſtung. — Stadtrath An nu ß 
iſt heute früh geſtor ben. Er legte im März 
d. J. fein Amt als unbeſoldetes Magiſtratsmit⸗ 
glied wegen hohen Alters nieder und war das 
älteſte Mitglied des Magiſtrats. Nicht weniger 
als 46 Jahre hat er im ſtädtiſchen Ehrendienſte 
geſtanden, zuerſt bis 1866 als Stadtverordneter, 
ſeitdem als Magiſtratsmitglied. 

— 


Die Kaiſermanöver, 


Preußen g war. 
Nach Schluß des Manövers hat ſofort die Zurück⸗ 


beförderung der Truppen begonnen, die arg mu⸗ 


ge nommen find in Folge des Regenwetters. 
Abends gab der Kaiſer an Bord ſeiner Nacht 
„Hohenzollern“ ein Feſimahl; am heutigen Frei⸗ 
tag wird Se. Majeſiät in Cadinen bei Elbing erwartet. 

Ueber das Mahl liegt folgendes Leleg ora 
von geſtern Abend vor: Heute Abend Abr 
fand an Bord der „Hohenzollern“ eine Tafel 
ſtatt, zu welcher Prinz Tſchun mit feinen Be⸗ 
gleitern geladen war. Bei der Tafel aß der 
Kaiſer zwiſchen dem Chef des Generalſtabes, Ge⸗ 
neral Grafen von Schlieffen und dem Fürften 
von Fürſlenberg rechts und dem Kriegeminiſter 
5. Goßler und dem Earl of Lonsdale links, Sr. 
Majeſtät gegenüber job Prinz Tſchun mit feinem 
beiden Begleitern Zur Tafel waren außerdem 
geladen der kommandirende General des V. Armee⸗ 
korps, General v. Stüͤlpnagel, Oberwerftdirektor 
Contre⸗Abenlral v. Prittwitz und Gaffron, Contre⸗ 

v. Ahlefeld, dieſer zun Meldung, ferner 
General v. Richter (der frühere Thorner Schieß⸗ 
plagtommandant), General v. Höpfner und Major 
Freiherr v. Lüttwitz — die letzteren drei als Br 
gleiter des Prinzen Tſchun. 

Der Monarch hat zahlreiche Aus⸗ 
zeichnungen aus Anlaß der großen Manöver 
verliehen. Wir erwähnen hier, daß der komman⸗ 
dirende General des 17. Armeekorps v. Lenze 
und derjenige des 1. Korps Graf Finck von 
Finckenſtein den Schwarzen Adlerorden er⸗ 
hielten. (Weitere Ordensverleihungen ſtehe unten 
„Thorner Nachrichten“.) En 


Thorner Nadricten. 
Thorn den 20. September. 


* [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. b. Hippel zu Elbing iſt der König⸗ 
lichen Regierung zu Gumbinnen zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Der Hauptzollamts⸗Aßſiſtent Mir in Strass 
burg Wpr. iſt geſtorben und der Steuer⸗Einnehmer 
1. Klaſſe Perlewitz in Marienwerder tritt 
vom 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

Es Find verſezt worden: Der Ober » Steuer 
Kontrolleur Schmidt von Berent nach Lauten⸗ 
burg, der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Daendt von 
Neufahrwaſſer als einnehmer 1. Klaſſe nach 
Gollub, der Zoll⸗Einnehmer 1. Kl. Krumrei 
von Gollub als Steuer = Einnehmer 1. Kl. nach 
Marienwerder, der Steuer⸗Aufſeher Thiele von 
Brachlin nach Tuchel und ber Grenz⸗Aufſeher für 
den Zolabfertigungsdienſt Jahn von Neu⸗Zie⸗ 
luhn als Steuer⸗Aufſeher nach Dt. Krone. 

Zur Probedienftleiſtung als Grenz » Aufſeher 
iſt der Amtsdiener und Vollziehungsbeamte Mau⸗ 
ritz in Lichtenberg bei Berlin nach Ellerbruch 
einberufen worden. 5 

§ [Ordens verleihungen] aus An⸗ 
laß der Herbſtmanöver. Es erhielten den Schwarzen 
Adlerorden: die Kommandeure des 1. und 17. 
Armeekorps, Graf Finck v. Finckenſtein 
und v. Lentze; — den Stern zum Rothen⸗Adler⸗ 
orben 2. Klaſſe mit Eicheniaub der Inſpekteur 
der 1. Cavallerie⸗Diviſton, Generalleutnant von 
Hagenow; — den Rothen Adlerorden 2. Kl. 
mit Eichenlaub: der Kommandeur der 87. Juf⸗ 
Brigade, Generalmajor Dieckmann; — die 
Krone zum Rothen Adler Orden 4. Klaſſe der 
Oberſileutnant Salz mann, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des Ger 
neralſtabs des 17. Armeekorps; — den Kronen⸗ 
erden 1. Klaſſe der Kommandeur der 35. Diviſion 
Generalleutnant Wallmüller. Weitere Or⸗ 
densauszeichnungen beim 17. Armeekorps: Den 
Rothen Ablerorden 3. Klaſſe mit der Schleife er⸗ 
hielten die Kommandeure der Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 61 und 176, des Fußartlllerie⸗Schießplatzes 
in Thorn und Militäritnendant Hoefer; das 
Comthurkreuz des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern Generalmajor v. Mackenſen. 

*[Einkaiſerliches Dankſchreiben 
iſt bei dem Oberpräſidenten v. Goßler in 
Daazig eingelaufen. Daſſelbe wird jedenfalls 
einen ähnlichen Inhalt haben, wie das an den 
Oberpräſidenten von Oftpreußen gerichtete. (Vergl. 
Provinzial⸗Nachrichten: Königsberg.) ! 

— Turnverein,] In der geftrigen 
Vorſtandsſitzung wurden die Unternehmungen des 
Vereins für das Winterhalbjahr beſchloſſen und 
deren Termine theilweiſe feſtgelegt. Die Hauptver⸗ 

ſammlung findet am 27. d. Mts. ſtatt, mit 
welcher eine Abſchiedsfeier für die Rekruten ver⸗ 
bunden iſt. Sonntag darauf, den 29. September 
wird eine Turnfahrt nach Niedermühl unter⸗ 
nommen werden. Die Jahresverſammlung, der 
ſich die übliche Weihnachtsfeier anſchließen wird, 
wird am 4. Januar abgehalten werden. Die 
Termine für die Winterturnfahrt und ein Schau⸗ 
turnen mit Kränzchen find noch nicht feſigeſetzt 
worden. Obwohl der Verein ſchon Mitglied einer 
Unfall⸗Unterſtützungskaſſe tt, hält es der Vorſtand 
doch für nölbig, eine Haftoflichtverſicherung anzu⸗ 
streben und in die Wege zu leiten. Den Haupt⸗ 
punkt der Berathung bildete die Regelung des 
Turnbetriebs im Winter. Eine große Anzahl 
aktiver Turner aus der Hauptabtheilung verläßt 
den Verein, darunter 10 zum Militär, neue Kräfte 
müſſen dem Vereine zugeführt werden. Zunächst 
ſollen alle diejenigen Mitglieder, die im Sommer 
infolge der weiten Entfernung des Turnplages 
an den Uebungen nicht haben teilnehmen können, 
zum regen Beſuche der Turnſtunden aufgefordert 
werden; ſodann ergeht in Hinblick auf den ge⸗ 
ſundheitlichen Werth des Turnens und die prak⸗ 
tiſchen Erſolge für die, welche nicht zum Militär 
mühen, ein Aufruf, ſich dem Turnverein anzu⸗ 
ſchließen. Ein „Ruf zum Turnen“ wird in der 
nächſten Zeit in den Zeitungen erſcheinen, worin 
die Ziele und der Zweck des Turnens näher be⸗ 
leuchtet werden. Schon jetzt möge darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Turngeiten für die Haupt⸗ 
abthellung Dienſtag und Freitag 8¼ Uhr, für 
die Altersabtheilung Mittwoch 8 ¼ Uhr ſind, 
während die Zöglinge Montag und Donnerfiag 
turnen. Die Turnhalle befindet ſich im Schulge⸗ 
bäude Gerechteſtraße (Eingang Gerſtenſtraße.) 

§ [Altſtädkiſche Gemeinde.] Die 
Körperſchaften der aliſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirchengemeinde hielten diefer Tage eine Sitzung 
ab, in der über die Beſchaffung neuer Heizung 
für die Kirche berathen wurde. Da die bisherigen, 
ſeit etwa 30 Jahren im Gebrauch befindlichen 
Oefen die Kirche nicht mehr zu erwärmen ver⸗ 
mögen, beſchloß man, neue eiſerne Oefen aufzu⸗ 
ſtellen und die dazu erforderlichen Mittel durch 
eine Anleihe zu beſchaffen, deren Verzinſung und 


Tilgung in den jährlichen Etat einzustellen find, 
um die Kaſſe nicht zu erheblich zu belaſten. Vor⸗ 
ſchlägen, die Kirche mit Gasöfen oder Zentral⸗ 


heizung zu verſehen, konnte mit Rückſicht auf die 
ganz erheblich höheren Koſten nicht näher getreten 
werden 
— [Die Truppen] unſrrer Garniſon 
find zum größten Theil heute Nacht und im 
Laufe des T aus dem Kaiſermanöver in 
Sonderzügen hierher zurückgekehrt. Morgen früh 
werden bekanntlich die zur Reſerve entlaſſenen 
Mannſchaften — gleichfalls in Sonderzugen — 
in ihre Heimath befördert. 
lden Rekruten zur Beachtung.] 
Die zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht demnächſt 


8 . 


einrückenden Rekruten werden gut thun, ihre 
Quittungskarten über die gezahlten Beiträge zur 
Alters⸗ und Indaliditäts⸗Verſicherung, ſoweit fie 
ſolche beſitzen, ſorgfältig aufzubewahren, 
da dieſe bei der Entlaſſung und beim Wiederein⸗ 
tritt in die verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
abzugeben ſind. Die Militärzeit wird den 
Verſicherten jo angerechnet, als hätten fie während 
dieſer Zeit ihre Beiträge gezahlt. 

— [An das Stadtfernſprechnetz 
find in letzter Zeit angeſchloſſen: E. Wencelewski, 
techniſches Bureau, unter Nr. 284, Sanltätsrath 
Dr. Meyer unter Nr. 285 und Kaufmann Hein⸗ 
rich Netz unter Nr. 289. 

—9 [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Culmerſtraße 13, bisher ber Kaufmannsfrau Ly s⸗ 
kowska gehörig, iſt für 28 800 Mk. in den 
Beſitz des Kaſernenwärters A. Lau übergegangen. 

* [Neues Formular für den inter⸗ 
nationalen Frachtbrief.] In Nummer 
37 des Reichs ⸗ Geſetzblattes wird das am 16. 
Juni 1898 in Paris abgeſchloſſene Zufagüberein- 
kommen zu dem internationalen Uebereinkommen 
über den Elſenbahnfrachtverkehr von 14. Oktober 
1890 mit dem Anfügen veröffentlicht, daß das 
Zuſatzübereinkommen nebſt dem Vollziehungsprotokoll 
ratifizirt und die Niederlegung der Ratifikation 
am 19. Juli d. Is. erfolgt iſt. Hiernach tritt 
das neue Abkommen beſtimmungsgemäß am 10. 
Oktober d. Is. in Kraft. Dadurch iſt unter An⸗ 
derem auch ein neues Formular für den inter⸗ 
nationalen Frachtbrief eingeführt, das ſich übrigens 
von dem zur Zeit vorgeſchriebenen nur in wenigen, 
minder erheblichen Punkten unterſcheidet. Für den 
Aufbrauch der alten Formulare iſt eine ein⸗ 
jährige Friſt beſtimmt, die alſo mit dem 9. Ok⸗ 
tober 1902 abläuft. Sie kann, da ſie im Staats⸗ 
vertrage ſelbſt feſtgeſetzt und eine Erſtreckung nicht 
vorgeſehen iſt, nicht verlängert werden. — Für 
den inneren Verkehr iſt bekanntlich mit 
der Eiſenbahnverkehrsordnung vom 26. Oktober 
1899 ſchon ſeit dem 1. Januar 1900 ein neues 
Frachtbriefformular eingeführt, neben dem das 
frühere auf Grund einer vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt wiederholt ertheilten Friſtverlängerung noch 
dis einſchließlich 31. Dezember d. Is. verwendet 
werden darf. 

— [Elf Prozeſſe] ſchweben zur Zeit 
gegen die Redaktion und den Verlag der „Ga⸗ 
zeta Tor unska“l! 

[Polizeibericht vom 20. September.] 
. ** n 1 5 — 455 
arte etc. des n Oraszewski; eine Wagen⸗ 
ſchüͤtze auf der Culmer Chauſſee, abzuholen bei 
Schulz, Volksgarten. — Zugelaufen: Ein 
ſchwarzer Hund bei Cäſar Franzke, Mellienſtr. 111. 
— Verhaftet: Zwei Perſonen. 


* Moder, 19. September. Für den hiefigen 
Schulneubau iſt dem Baugewerksmeiſter 
Teufel in Thorn von der königlichen Regierung 
zu Marienwerder für die Forderung von 
46 550,90 Mk. der Zuſchlag ertheilt worden. 
Mit den Vorarbeiten iſt bereits begonnen. Herr 
Teufel hat unter zwölf Reflektanten eine Mittel⸗ 
forderung geſtellt. R 

* Culmſee, 19% September. Die landes- 
polizeiliche Abnahme der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno ſoll am 21. d. M. ſtattfinden. 

— 


Vom Wetter. 


In den letzten Tagen iſt ein großer Theil 
Mitteleuropas von Regenfällen betroffen 
worden, die un gewöhnliche Dauer zeig⸗ 
ten. An manchen Orten dürfte die Dauer des 
ununterbrochenen Regens länger geweſen ſein, als 
fie jeit vielen Jahren oder überhaupt jemals be⸗ 
obachtet wurde. Die beliebten Behauptungen von 
öfteren 36, ja 48 Stunden anhaltenden Regen 
find — wie in der „Köln Ztg.“ ausgeführt wird, 
Uebertreibungen, denn unnterbrochene Regenfälle 
von 24ſtündiger Dauer gehören ſchon zu den Sel⸗ 
tenheiten; während der Zeit vom 12. bis 16. 
September aber fiel zum Beiſpiel in Köln 57 
Stunden lang anhaltend Regen. Die Regenmenge 
ſteht gewöhnlich in umgekehrtem Verhältniß zu der 
Regendauer; in der hier beſprochenen Zeit war 
der Regen ebenfalls nicht heftig, aber ſeine Dauer 
erſetzte die Regendichte, ſo daß die Niederſchläge 
raſches Anwachſen der Flüſſe und zum Theil 
Ueberſchwemmungen verurſachten. Der regenbrin⸗ 
gende Luftwirbel kam von Italien über die Alpen 
und wanderte nordwärts. Das iſt ein Weg, auf 
dem nicht ſelten Niederſchläge nach Deutſchland 
gelangen und dabei ſtets gewaltige Regenfälle ver⸗ 
urſachen. Fragt man aber weiter, wodurch dieſe 
regenbringenden Niederſchläge zu gewiſſen Zeiten 
in dieſen Bahnen auftreten, ſo kann die Wiſſen⸗ 
ſchaft hierauf eine befriedigende Antwort bisher 
nicht geben. Es bleibt nur die Annahme, daß es 
Vorgänge in den hohen Luftſchichten ſind, welche 
hierfür beſtimmend erſcheinen. Die Ermittelung 
des Zuſammenhanges zwiſchen den Zuſtänden der 
höchſten Luftſchichten und den an der Erdvber⸗ 
fläche auftretenden Niederſchlägen, ſowie den Hoch⸗ 
druckgebieten iſt das nächſte, wichtigſte Ziel der 
Wetterkunde und die Hauptaufgabe der ſeit einiger 
Zeit organiſirten internationalen Ballonfahrten. 


Vermiſchtes. 


Heber eine intereſſante Ver⸗ 
lobung wird aus Koburg berichtet: Die 
Prinzeſſin Marie Hebenlohe⸗Bezringen verlobte 
ſich mit dem Hoftheater⸗Intendanten v. Wangen⸗ 
heim aus Braunſchweig. g 

Vergeſſene Wechſel. Die „Bolt“ 
berichtet aus Kolberg in Pommern: Bei der 
biefigen Kreisſparkaßſe fand dieſer Tage der Res 


viſor ein ganzes Bündel von Wechſeln, die eit 
Jahren liegen und auf denen ſich kein Fälligkeits⸗ 
termin befand, die alſo auch nicht vorgezeigt und 
nun werthloſe Papiere geworden find. Die Schuld 
trägt der Rendant Sperber. Jetzt verſucht die 
Kaſſe vielfach vergeblich (), dieſe ausgeliehenen 
Gelder noch einzuziehen, die meiſten Schuldner 
wollen es auf die Klage ankommen laſſen. — Ein 
Verſehen ſollte aber Keinen hindern, Geld, das 
man ſich geborgt hat, zurückzuzahlen. 

Vermächtniß. Der verſtorbene Bankier 
Jacob Plaut hat der Stadtgemeinde Leipzig 
drei Ver mächtniſſe im Geſammtbetrage von 
900 000 Mark zu wohlthätigen Zwecken hinter⸗ 
laſſen. Der größere Theil der Zinſen iſt inner⸗ 
halb der nächſten Jahre für würdige Perſonen aus 
der Familie des Erblaſſers beſtimmt. 

Spleen. Nach einer Mittheilung aus 
Newyork iſt ſeit der Ermordung Mac Kinley's 
eine wahre Selbſtmordſeuche in Nordamerika aus⸗ 
gebrochen. In Newyork haben ſich an einem 
Tage 12, in Chicago 20 das Leben genommen. 
In hinterlaſſenen Briefen geben ſie als Grund 
der That Trauer über die Ermordung des Prä⸗ 
ſidenten an. Das klingt ſehr amerikaniſch. 

Die denatſche Schnelldampfer⸗ 
flotte hat mit der Inbetriebſtellung des Schnell⸗ 
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ des Bremer Lloyd 
eine glänzende Vermehrung erfahren. Wir haben 
jetzt 13 Schnelldampfer, alſo Schiffe von 19 bis 
24 Seemeilen Fahrgeſchwindigkeit, im Betrieb, 
dem kein Seeſtaat der Welt, ſelbſt England nicht, 
Aehnliches entgegenzuſtellen vermag. 

Eine ganz hübſche Schuldenlaſt 
hat Berlin: rund 273 Mill. M. Die Paſſiva 
des engeren ſtädtiſchen Haushalts betragen 85, die 
Aktiva 37¼ Mill., wovon 20¼ Mill. in 
baar. 

Ein Militärzug ſtieß bei Döbrököz in 
Ungarn mit einer Lokomotive zuſammen. Der 
Zugführer und zwölf Ulanen wurden ſchwer 
verletzt. 

Der engliſche Tor pedobsotszer⸗ 
ftörer „Cobra“ iſt, weil die Keſſel bei einer 
Probefahrt platzten, in der Nordſee untergegangen. 
Es wird der Verluſt von 48 Menſchenleben be⸗ 
klagt, während 12 Mann der Beſatzung ſich 
retten konnten. Offiziell wird der Admiralität in 
London gemeldet, daß die „Cobra“ auf einen 
Felſen gelaufen war. Das Schiff war ganz 
neu und noch nicht von der Admiralität abge⸗ 
nommen. 

Im Kaiſer Franz Joſeph⸗Stollen 
bei Dux in Oeſterreich ſind 4 Grubenarbeiter an 
giftigen Gaſen erſtickt. 

Die aſtronomiſchen Inſtrumente 
der Pekinger Sternwarte werden erſt im nächſten 
Frühjahr vor dem Neuen Orangeriegebäude bei 
Potsdam aufgeſtellt werden können, weil mit der 
Aufmauerung der dazu nothwendigen Fundamente 
in dieſem Jahre der ungünſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe wegen nicht mehr begonnen werden kann. 
Um ſie den Augen des großen Publikums zu ent⸗ 
ziehen, werden die Inſtrumente im Orangeriege⸗ 
bäude in einem Raume aufbewahrt, deſſen Fenſter⸗ 
ſcheiben geblendet werden. 

Unterſchlagungen. Bei der Konfektions⸗ 
firma H. L. Weſhe in Braunſchweig 
ſind große Waarendiebſtähle entdeckt worden, die 
auf 16 Jahre zurückdatiren. Der Inhaber der 
Firma ſchätzt den geſammten Schaden auf 200 000 
Mark. Die Diebesbande, die aus früheren und 


jetzigen Angeſtellten beſteht, iſt ermittelt und zum 
Durch Hausſuchung find bereits 


Theil geſtändig. 
Waaren im Werthe von über 20 000 Mk. auf⸗ 
gefunden worden, die in den letzten zwei Jahren 
geſtohlen worden ſind. Eine große Anzahl Perſonen 
ſoll als Hehler in Betracht kommen. 

Ein Poſſenſchriftſteller über 
ſich ſelbſt.. Von Albin Valabregue, dem 


witzigen Autor vieler bekannten Komödien, befindet 


fi über die jetzige Denkmälermode ein hübſches 
Wort in einem Album: „Es iſt mir lieber, bei 
meinen Lebzeiten meine Photographie in einem 
Schaufenſter zu ſehen, als meine Statue nach 
meinem Tode vor dem Palais des Roval⸗Theater.“ 
Und ein anderes von ihm: „Da imſhimmelreich 
die Letzten einſt die Erſten ſein werden, ſo wird 
mir gewiß Shakeſpeare dort die Stiefel putzen.“ 

Ein Witzwort des GrafenLambs⸗ 
dorff giebt der „Figaro“ wieder. Vor einigen 
Jahren wollte ein Franzoſe in Konſtantinopel mit 
einem ſehr reichen Paſcha Geſchäfte machen. Vor⸗ 
her wollte er ſich jedoch bei Graf Lambsdorff nach 
dem Ruf des Paſchae erkundigen, denn der Graf 
hatte den türkiſchen Würdenträger noch als bettel⸗ 
armen Menſchen gekannt. „Welchen Weg“, 
fragte er, „hat der Paſcha genommen, um in ſo 
kurzer Zeit zu einem ſo großen Vermögen zu ge⸗ 
langen?“ — „Das ift ſehr einfach“, erwiderte 
der künftige ruſſiſche Miniſter: „Er hat rechts 
genommen, er hat links genommen, er hat überall 
genommen.“ 

Einem geſchenkten Gaul ſieht 
man nicht ins Maul. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus Würzburg geſchrieben: In einem benach⸗ 
barten Dorfe hat ſich kürzlich folgendes Geſchichtchen 
zugetragen: Ein A⸗B-C⸗Schütze bringt dem 
Herrn Lehrer einen großen mit Moſt gefüllten 
Topf mit einem herzlichen „Grüß Gott“ von feinen 
Eltern, und „Herr Lährer ſoll ſich den Moſt 
a recht gut ſchmeck laſſ“. „Ich danke ſchön“, 
war die Antwort — aber ebenſo prompt erwiderte 
der Kleine: „Dös braucheits nit! Mei Vatter hat 
zur Mutter g’fagt, wie er heut s Faß angeſtoche 
hat: Dunnerkeſl, iſt der Moſt ſauer! Do der- 
von kannſt im Lährer an ordentlichen Kübel 
voll bring!“ 

Neue „Erfindungen“. Eine „Erfin⸗ 
dung“, die hoffentlich richt zu Waſſer werden wird 


er 


find — Regenſchirme mit Slasſcheiben und wur 
ſolchen aus Marienglas. Der Zweck dieſer Erfin⸗ 
dung ift die, den Trägern des Schirmes eine freie 
Ausſicht zu bieten und die Karambolage mit ent ⸗ 
gegenkommenden Paſſanten zu verhindern. — 
„Trunkſuchtgeſetz⸗Spazierſtöcke“ nennt ein „Erfin⸗ 
der“ Spazierſtöcke aus Bambusrohr. Diele bergen 
im Innern eine Glasröhre, die mit / Liter 
Flüͤſſigkeit Wein, Likör, Spiriſuoſen) gefüllt wer⸗ 
den kann. Dieſer Stock ſoll übrigens, falls etwa 
der Genuß der geiſtigen Fläſſigkeit eine berau⸗ 
ſchende Wirkung auf den Eigenthümer ausgeübt 
hat, auch als — Balancirſtange zu verwenden 
ſein. Der Knauf oder die Krücke des „Trunk⸗ 
ſuchtgeſetz⸗Spazierſtockes“ iſt aufgeſchraubt und 
dient gleichzeitig als Trinkgeſäß. — Ferner wer ⸗ 
den jetzt auch noch „Spazierſtöcke mit Mufik in 
Berliner Handlungen feilgeboten. Der etwaige 
Träger eines ſolchen Stockes iſt vorkommenden 
Falles in die „harmoniſche“ Lage verſetzt, „Keile 
nach Noten“ austheilen zu können. 


— 
Neueſte Nach richten. 


Breslau, 19. September. Zur Angelegen⸗ 
heit der Rhederei Vereinigter Schiffer meldet die 
„Voſſ. Ztg.“ aus Breslau: „Die hieſige 
Bankfirma Ernſt Kuznitzky, die bet 
der Bevorſchuffung von Ladeſcheinen der 
Rhederei Vereinigter Schiffer hervorragend bes 
theiligt iſt, hat bei ihren Gläubigern ein Moras 
torium nackgeſucht. Nach Mittheilung der Firma 
hatte der Umfang der Geſchäfte mit der Rhederei 
zunächſt nur allmählich zugenommen, ſo daß am 
1. Auguſt d. Is. Verpflichtungen von 1½ Mill. 
Mark im Umlauf waren, doch ſtiegen fie ſchnell 
um 900 000 Mk., bis Kuznitzky 
weiteren Kredit nicht mehr geben zu können. 

Amſterdam, 19. September. Der deutſche 
Kronprinz machte heute Vormittag eine Spa⸗ 
zierfahrt durch die Stadt und beſuchte Nachmittags 
Zaandam. 

Krefeld, 19. September. Der nunmehr 
8 Wochen dauernde Ausſtand der Sammet⸗ 
ſcheerer iſt heute beendet. Die Sammetſcheerer 
erklärten ſich bereit, die Arbeit bedingungslos 
wieder aufzunehmen. 

Reims, 19. September. Gegen 5 Uhr 
Nachmittag zogen der Kaiſer und die Kalſerin von 
Rußland ſowie Präfident Loubet in die Stadt ein 
und begaben ſich nach Mairie. Später beſichtig⸗ 
ten die Herrſchaften die Kathedrale, woſelbſt ſie von 
dem Kardinal Langenieux begrüßt wurden. 

Lauſanne, 19. September. Das Bun⸗ 
desgerichts hat die Auslieferung der vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Dresden wegen betrügeriſchen 
Bankerotts verfolgten und in Luzern verhafteten 
Marie Beley an die deutſchen Behörden bewilligt. 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in chern 
— — —— 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 


Torn. 


Waſſerſtand am 20. Sept, um 7 Uhr Morgen: 
— 2,36 Meter, Lufttemperatur: +9 rd Kal) 
Wetter: trübe. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 
Sonnabend, den 21. S ber: W. der⸗ 
indert, schön, heiter. el 21 nr 


Sonntag, den 22, September: Wo mit 
Sonnenſchein, kühler, Regenfälle, lebhafte Binde — 
warnung. 
Montag, den 23. September: eiter, 
ziemlich warm, ſtarke Winde Strichweiſe W g 
‚ Dienftag, den 24. September : Veränderlich, 
windig, kühler. 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 33 Minuten, Un 
6 Uhr 3 Minuten. en 
Mond. Aufgang 1 Uhr 22 Ninuten Morgens, 
Untergang 9 Uhr 47 Rinuten Nachm. 


29. 9. 19. 9. 
Tendenz der Fondsbörre ſeſt ſeſ 
Ruſſiſche Banknoten 21605 1216,20 
Warſchau 8 Tagge ——14 — 
chiſche Banknoten 85 351 85,5 
Preußiſche Konſols 1 e 90,304 9925 
Preußiſche Konſols 3½% . 100,70] 100.00 
iſche Konſols 3½% abg... 9950] 90,90 
Deu che Reichsanleihe 8%, * 90 20 90.20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 160,00] 100,19 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. „86,50 86,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/½% neul, II. | 5630] 965.40 
Poſener Plandbrieſe 3% . 90 85.40 
Poſener Pfandbrieſe * * 102,70 1102,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% — 1 —— 
Türkiſche Anleihe 1 C . 25,95 26,20 
Italieniſche Nate . 99 20 39,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 79,25] 77s 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleibe ER 72.00 173,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗ Aktien „195,25 147,0 
Harpener Ber „Akten 148 3,149,20 
Laurahütte⸗Akt len 1764 1178 50 
Norddeutſche Kredit- Anſtalt⸗Artien .- 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ — 9 2 
Weizen: September 159,001 159,00 
Oktober Br an « 118920] 19025 
Dezember 164,25 | 164.75 
Loco in New - dort . — 761. 
Roggen! September, 135,25 | 135,50 
A 135,75 136 25 
Amber 135,75] 3s 50 


Spiritus: 70er loco 


Reichsbank⸗ Diskont 3¼ %, Lombard -Zinsſuß 4½% 
Vrivat⸗WDiskont 2% 


Silb. Medail+ 
5 Weltausst. Paris e 
eiddenstoffe u. ue betete, 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachftehende Verfügung der Königlichen Regierung, Abtheilung für di relt 

Steuern, Domänen und Forſten zu Marienwerder vom 11. d. Mis. 
„Auf Grund des § 28 Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 205) in Verbindung mit Artikel 3 der Beſtimmungen des Herrn 
Finanzministers vom 20. Mai 1892 für die erſtmalige Ausführung des Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Geſetzes haben juriſtiſche Perſonen, Aktien⸗Geſellſchaften, Kammandit⸗ 
Geſellſchaften auf Aktien, eingetragene Genoſſenſchaften und alle zur öffentlichen 
Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen alljährlich in der Zeit vom 15. 
bis 30. September ihre Geſchäftsberichte und Jahres⸗Abſchlüſſe, ſowie darauf be⸗ 
züglich Beſchlüſſe der General ⸗Verſammlung derjenigen Regierung einzureichen, in 
deren Bezirk das Gewerbe betrieben wird, oder — wenn der Vetrieb in mehreren 
Veranlagungsbezirken ſtattfindet — in deren Bezirke ſie ihren Sitz haben, oder 
der Sitz der Geſchäftsleitung oder der Wohnſiß des von einer außerhalb domizi⸗ 
lierten Unternehmung beſtellten Vertreters ſich befindet. 

Indem wir wiederholt auf die oben erwähnten Beſtimmungen des Herrn 
Finanzminiſters, welche in der am 1. Juli 1892 erſchienenen Nummer des Reichs⸗ 
und Staats⸗Anzeigers, in Nr. 29 des Amtsblattes für 1892, ſowie in ſämmtlichen 
Kreisblättern des Regierungsbezirks veröffentlicht find, verweiſen, fordern wir die 
Vorſtände ſämmtlicher in Frage kommenden Genoſſenſchaften pp. hierdurch auf, 
der vorerwähnten Verpflichtung rechtzeitig nachzukommen. 

Eine beiondere Aufforderung an die Säumigen — wie bisher geſchehen — 
wird nicht mehr ergehen, vielmehr die in 88 71, 73 Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vor⸗ 
geſehene Strafe feſtgeſetzt werden, wenn obiger Anordnung bis zum 1. Oktober d. J. 
nicht nachgekommen iſt. 
bringen wir zur allgemeinen Kenntnis. 

Thorn, den 19. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
COC KXX XXX Xxx xxxx xxx xxx 9 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
I Geftern Abend 9“ verſchied 
ſanft nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den im 54. Lebensjahre mein 


Wilhelm Balz. 
Dieſes zeigen ſchmerzbewegt an. 
Die tranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
[Montag, den 23. d. Mts., um 
5 Uhr vom Trauerhauſe, Cul⸗ 


merſtraße 22 aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Polizei Verordnung vom 
2. April 1901 über das Beziehen von 
en in neuen Häuſern oder 


Stockwerken bringen wir hierdurch in Er⸗ 
innerung: 


Rohbauabnahme: 

8 512. Der Bauherr hat von der Vollen · 
dung des Rohbaues, bevor die Schalung der 
Declen ausgeführt iſt und der Abputz der 
Wönde oder die Dielung beginnt, binnen 
8 Tagen Anzeige bei der Ortspoltzeibehörde 
zu machen. Binnen gleicher Friſt hat die 
Sestere die Prüfung des Rohbaues vorzu⸗ 
nehmen und darüber, daß dies geſchehen iſt, 
eine Beſcheinigung auszuſtelen. 

arbeiten. 

& 51b, Gebäude, welche ganz oder theil⸗ 
welſe zum dauernden Aufenthalte von Menſchen 
beitimmt find, dürfen nicht früher als vier 
Wochen nach Ertheilung des Rohbauubnahme⸗ 
ſcheines geputzt werden. 

Gebrauchsabnahme. 

8 52. 1. & Wohngebäude mit mehr als 

zwei vollen aße 

b gewerbliche u. Fabrikanlagen, 

e Bauten, deren Konſtruktion 

eine beſondere dtatiſche Be⸗ 
rechnung nothwendig macht, 

d Bauten mit Deckenſpannweiten 

von mehr als 6 m, | 

e Räume, in denen ſich eine 

größere Anzahl von Menſchen 
zu verfammeln pflegt, 
dürfen nicht eher in Benutz ang 
genommen werden, als bis nach 
Vollendung der baulichen Ein⸗ 
richtungen eine baupolizeiliche 
Prüfung vorgenommen und 
eine Gebrauchsabnahme - Ber 
ſcheiniaung ertheilt ift. 
Benutzung von Ge: 
bäuden u. Gebändetheilen, 
die zum dauernden Aufent 
halte von Meuſchen be⸗ 


Bezugnehmend auf die ministerielle Verfügung über 


Schaufenster- Beleuchtung 


empfehlen wir als Innen- Beleuchtung die vorzüg- 
lich brennenden 


Dernstlampen. 


Der Stromverbrauch der Nernstlampen beträgt nur 
40% der bisher gebräuchlichen Glühbirne. 


€lektrieitätswerke Thorn. 
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44 
jagen sich heute die Erfindungen. Im welt- “ 


lauf der Waschmittel ist Dr. Thompson’s| 
Seifenpulver Marke SCHWAN, das ereie 


unerreicht an der Spitze? 


ſind, darf früheſtens aller Seifenpulver, 
ee — ber, well es noch heute von derselben unüber- 
i treffiichen Güte ist wie damals, als es das 


tigung des Rohbauab⸗ 
nahmeſcheines ($ 51 a) 
erfolgen. — Ausnahmsweiſe 
kann dieſe Friſt auf 3 Mor 
nate ermäßigt werden. 

3. Im Uebrigen finden auf die 
Anmeldung zur Gebrauchsab⸗ 
nahme u. das dabei zu beobach ⸗ 
tende Verfahren die im 8 51 a 
für die Rohbauabnahme ge» 
troffenen Beſtimmungen ſinn⸗ 


einzige Selfenpulver war. 
Zu haben in allen besseren Handlungen. | 
ee A neeree ene  re 


& 
Hunde? 
Hühner? 


emäße Anwendung.“ 9 

Dem jenigen Bio welche in — 6 Tauben - 8 

Häniern bezw. Stodwerken Wohnungen zu Vögel e ® 

miethen beabfiätigen, wird empfohlen, ſich d 4 n 7 4 Kaninchen! 
durch Nachfrage in dem Polizei ⸗ Sekretariat Pfer de? 
Gewißheit zu verſchaffen, von wann ab bie 92 
betreffenden Räume wohnlich benutzt werden — Ziegen? 
N den 3. September 1901 Fische? 
* . B * > 
Die Polizei⸗Verwaltung. Pflanzen 3 


Sind Sie Thier- u. Pflanzenliebhaber? 


= 2 . 2 . 1 . . 
dann abouniren Sie bei Ihrem Posamte auf die 


„Ihier-Börse‘“ Berlin‘ 


mit ihren sechs werthvollen Gratisbeilagen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis 19. September 1901 
find gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Arbeiter Anton Kar⸗ 
lowski. 2. S. dem Lehrer Franz Oszwal⸗ 
dowski. 3. Sohn dem Lehrer Robert 
Brieske⸗Rubinkowo. 4. S. dem Schmied 
Max Sikorski. 5. S. dem Zimmer⸗ 
geſellen Alexander Oſtrowski. 6. S. dem 
Lehrer Max Funke⸗Neu Schönſee. 7. 
Tochter dem Lanobriefträger Franz Feege. 
8. T. dem Arb. Johann Wisniewski. 
9. T. dem Arb. Albert Kwiatkowoki. 
10. T. dem Arb. Franz Doleski. 11. T. 
dem Schmied Johann Kraus. 12. Sohn 
dem Bahnarbeiter Theodor Ruhl. 13. 
S. dem Schloſſer Anton Schipper. 14. 
S. dem Arb. Guſtav Wolff. 15. S. 
dem Arb. Thomas Ledwochowski. 

Sterbefälle. 

1. Altſitzer Friedrich Großmann, 76 J. 
2. Rentier Friedrich Meyer, 86 J. 3. 
Hieronimus Neumann, 10 Monate. 4. 
Franz Zakowski, 1¼ Jahre. 5. Wwe. 
Friederike Wendland, 88 J. 6. Wwe. 


Die „Thierbörse“ (15 Jahrgang.) bringt in jeder Nummer (ca. 6—7 
Feliobogen stark) Illustrationen und viele wichtige belehrende Artikel. 


Man abonnirt nur bei der Postanstalt des Wohnortes 
für 90 Pfg. pro Vierteljahr feei Wohnung- 


Nach Beginn eines Vierteljahres bestelle man: Mit Nachlieferung. 
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Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


O3 wei Ziehungen. 
Brite Ziehung ſchon 21.—24. September er. 


Caroline Blatt, 83 J. 7. Leonhard Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 

Goldammer, 10 Monate. 8. Wittwe > PR 

Emilie Budzinski, 56 J. 2 E d E 8 Loos ſpielt 2 Mal. 
Aufgebote. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 


incl. Porto und Lifte für beide Ziehungen. 


1. Beſitzer Ludwig Golembiewski⸗Li⸗ 
ßewo und Wwe. Katharina Romatowski. 
2. Geprüfter Locomtivheizer Friedrich 
Mattbaei und Selma Lüttke. 

GEheſchließungen. 
Seiler Otto Broehl mit Bertha Stuie. 
inen mahagoni Sophatiſch, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
einen Schrank u. andere Sachen 
fichen zum Verkauf bei 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


m m 
Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung 11. October er. à 1,10 Mk. (cl. Porto u. Lifte.) 

Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Druck und Verlag der Raths dachdracere Ernf Lambed, Thorn. 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
meines empfehle ich meinen gerantirt 

unverfälichten 
1598er Rothwein. 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Str. an 
58 Pfg. pr. ir. 

u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Prode verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 

Tb. Barl Dahmen, Coblenz a. Ah. 


Weinbergsbefitzer u. Weinhandl. 


Habt Acht! 


Die ee med. — ach es Haut · 
* au * wie: 
ee eee 


efier, Finnen, B en, je 
des Geſichts, Buiteln, Gengtapidel 2e. iſt 
Ferbol-Thetrſchwefel-Stife 


v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
Stück 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
Anders & Co., J. M. Wendisch 
Nachf. und Hugo Claass, Drog. 


7 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühendſten Alter, 
Frauen weil fie es verſäumen, recht⸗ 

zeitig den gegen Huſten, 
Mädchen Kigeln im Kehlkopf, Hei 
ferfeit, Keuch⸗„Stick⸗ und Krampf⸗ 


Manger Huſten, Aſt hma, Athem- 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh ⸗Brödchen 
Kräuter-Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel a 35 Pf. bei: 
C Majer, Breiteſtr., C A 6ucksch 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 
ders & Co, Breiteſtr. 


6500 Mark 


auch getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben durch 8. Szepanski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 10. 


° ® 

Mark 6000 — 8000 
werden zur 2. abſolut ſicheren Stelle auf 
ein in beſter Lage befindliches Geſchäfts⸗ 
Grundſtück per 1. Oktober geſucht. 

Angebote unter O. 8. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

: 272 Bei der vorausſicht⸗ 
N lich am 28. d. Mts., 

A Vormittags ſtattfindenden 

4 2 — Auktion 
der ausrangirten Pferde auf dem Ka⸗ 
ſernenhoſe des Ulanen⸗Regts. kommt ein 


Offizierpferd 


zur Verſteigerung, das den Anſprüchen 
nicht mehr genügt, jedoch noch ein gutes, 
bequemes Reitpferd iſt. 

Ein eleganter, faſt neuer 


Kinderwagen 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen 
Kulmerſtraße 13, im Laden. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vom 1. Oktober d. Is. ab iſt in dem 
Polizei ⸗Sekretariat eine 


Schreiberſtelle 


zu beiegen. 
Geeignete jüngere Perſonen, welche 
eine gute Handschrift haben und fider 
abſchreiben können, auch ſchon im Bureau⸗ 
dienſt thätig waren, wollen ſich unter 
Einſendung eines kurzen Lebenslaufs 
und etwaiger Zeugniſſe ſofort melden. 
Diäten werden nach der Leiſtung bis 
zu 50 Mark gewährt. 
Thorn, den 18. September 1901. 
— Die Peltzei⸗ Verwaltung: 


Für ein feines Colonialwaaren⸗, De⸗ 
likateſſen⸗ und Weingeſchäft werden zum 


1. Oktober 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung geſucht. Mel⸗ 
bungen unter F. G. 25 an die Exped. 


dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


ſucht E. Szyminski⸗ 


Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraße 10/12 zu ind 
2 Wohnungen je 3 Zimmer ſind 
Zubehör im Hinterhauſe: a ag 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres buch der Bertiee Donner 


Altſtadt. Narkt 5 


Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 


III. Etage ſofort zu vermiethen. 


2 
Marcus Henius. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Musehold. 


Jeden Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends: 
Grüt Blut⸗ und 
Leberwürſtchen. 
Schäffer, Mocker. 


Die 1. Cage u.! it Wohn 
in meinem age 1. 1 Baden mi, zu ver; 
miethen. Herrmann Dann. 


„In unſerem Hauſe Breiteſtt. 37 


iſt eine 
Wohnung 
in der II. Etage, deſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Dee 
tober cr. zu vermiethen. 

€. B. Dietrich & Sohn. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et. mit Zentralheizung Wil: 


helmſtraßze 7, bisher von Herrn 


Oberſt vom Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Auskanft ertheilt der 


Portier 
des Hauſes. 


Die blaher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


— Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I iii von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


r 
Möbl. Wohnung 
son 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
zuverm Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr 7p. 


Bacheſtraße 2 


iſt meine frühere Wohnung ogleich 
zu vermiethen. 
Juſtizratß Trommer. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver» 
bunden mit Drücken und Würgen ich 2 
Brechreiz, Magenleiden, Magen frame 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir ger: dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 


Kirchliche Nachrichten. 
um 16. Sonntag u. Trin., d. 22. Septbr. 1001. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Ahr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9 / Übr: Herr Sue Waubke. 

Nachher Beichte und Adendmab! 

Nachmittagt 4 Ubr: Herr Pfarrer Heuer. 
(Kirchend; ſitation.) 
Garniſonkirche 

Bormittags 10 en 

5 Herr Dipiſtonspfarter Dr. Greeven. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Kgl. 
Gymnaſſumtz. 3 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
mig 9% Uhr: Nachm. 4 ße: Leſe⸗ 
Gottes dienſt. 


Evang. luth. Kirche, Moder. 
Vormittags ½ Uhr: Gottesdienſt. 
6 Herr Paſtor Meyer. 
Nachmittags 4 Uhr: Derſelde. 


Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer er. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
2 
Schule in Nudak. 

Vormittags 9 gr: Herr Prediger Krüger. 

e in Steisten, 
Vorm. 10% Uhr: derr Prediger Krüger. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Goten dient. 
Nach dem Gottes dienſt Beſprechung mit der 
fonfirmirten Jugend. 
Nachm. 2 Uhr: Lindergottesdienſt. 


Baptiſten⸗Gemeinde. Hepynerſtr. 
Von Montag, den 23. bis zum Donnerſtag, 
den 36. September, Abends 8 Uhr: Evan⸗ 
geliſattions-Berſammlungen. 
Herr Prediger A. Burbulla aus Allenſtein 
Herr Prediger C. Burbulla bier. 
Dentſcher Blau Krenz- Verein. 
Sonntag, - 22. Septbr. 1901 Rod. 3 Uhr: 
Gebet - Berjammlung mit Vortrag 
im Vereins ſaale Gerechteſtraße 4, Mädchen⸗ 
ſchule. Freunde und Gönner des Verein 
werden hierzu herzlich einnelohen. 


met latter. 


